





den zum Trost sandte, die mir so hülfreich beystanden, sich meiner und der Schwester meiner nun vollendeten guten Kirchgessner so liebevoll und gütig annahmen, uns keinen Augenblick in unsrer schrecklichen Lage ver-liessen — o, wie dank' ich Ihnen? wie kann ich Ihnen danken? — Möge der ewige Be​lolmer jeder guten That sie stets dafür er​freuen! —
• Die bangen Stunden des Hinsterbens mei​ner Freundin, von zehn Uhr des Morgens bis auf den Abend, zermalmen noch jetzt mein Herz, wenn ich sie mir vergegenwärtige --und meine Freunde wissen es, wie ich ohne alles Bewussteyn dahin sank, und was meine Seele damals litt. —
Gegen vier Uhr des Nachmittags kam der hochwürd. Paler Laubie, Beichtvater des Frauenklosters Paradies, (das eine halbe Stunde von Schaffhausen im Thurgau liegt,) und betete noch mit der Sterbenden, wobey sie einigemal kaum noch merkbar: Schön! recht schön! — nachher auch eben so; Bruder *) und Therese **) lallte. Noch bis halb neun Uhr des Abends lag die Arme in den letzten Zügen; dann aber entfloh ihr Geist in die Lichtgefilde der Vollendeten und Verklärten, um in ihre Hymnen am Throne des Unendlichen einzustimmen.
So wie sich ihr Geist, durch ihr ganzes Leben, gern mit edlen und erhabenen Ge​genständen beschäftigte: so schuf sich auch ihre Seele in jenen Stunden ihrer heranna​henden Vollendung lauter würdige, schöne, frohe Bilder; denn sie sah Regenbogen, Sonnen, hörte schönen, entzückenden

Gesang von Kindern, Geläute von reingestimmten Glocken. Einmal, (es war Mittwoch Nachts) rief sie mit noch lau​ter Stimme ihrer Schwester zu, es seyen so viele Menschen im andern Zimmer, sie sollte doch auf ihre Harmonika achthaben, dass nicht daran gestossen würde. — Aengstli-che und schreckhafte Vorstellungen beun​ruhigten sie auf ihrem Krankenlager gar nicht, und sowol hier, als auch selbst im Sterben, war sie ein wahres Muster von christlicher Gelassenheit  und Ergebung.
Herrlich zeigte sich im Kampf und Leiden, Unvergessliche, Dein   grosser Sinn ! Wie Dein Leben,  so war auch Dein Scheiden, Gross und edel schiedst Du Dulderin! —
Justi.
Die allgemeine Theilnahme, welche ihr Tod nicht nur in Schaffhausen, sondern zu​gleich an mehrern Orten in der Schweiz fand, ist unglaublich, und die Herzlichkeit dieser Edlen rührt mich auch jetzt noch zu Thrä-nen des Dankes, von denen meine Augen da​mals überflossen! So schrieb Hr. Professor Appenzeller in Winterthur an Hrn. Pro​fessor Müller nach Schaffhausen den Tag nach ihrem Tode*
„Mein theurster Freund!
„ Mir fröstelt jetzt noch, wenn ich an die ge​strige Nachricht, die Sie mir über die ster​bende Kirchgessner mittheilten, zurückdenke! „Wahrscheinlich ist sie jetzt hinüber ge​schlummert in das Vaterland — das ein-„zige Vaterland vollendeter Harmonieen. Wie „mag ihre Seele jauchzen —  wie  ihr Blick
*) Die sterbende Kirchgessner erfuhr es in diesem Leben nicht mehr, wie wir acht Tage nachher auf uns​rer Rüdkreise aus der Schweiz, am 17ten December in Karlsruhe mit Staunen vernahmen: dass ihr Bru​der, der Ob. Amtskommissär, den sie so innig liebte, schon am 6ten December, also drey Tage vor ihr, an eben der Krankheit wie sie, an einem hitzigen Brustfieber, in Odenheim ver​storben sey! War es doch, als ob die, welche im Leben nie yon einander gelassen hatten, zur Beloh​nung ihrer Treue auch im Tode   verbunden bleiben sollten!
**) Therese,  so hiess ihre im Jahr 1804 in Mannheim verstorbene altere Schwester«
